Stück-Werk
I. Aus der Solmisation heraus

The Lion sleeps: Je nach Leistungsfähigkeit einer Klasse kann vom abgebildeten Arrangement
 abgewichen werden. So kann etwa die Oberstimme der Kadenzfigur vokaliter fehlen und vom Klavier ergänzt werden. Diese Version gelingt problemlos schon in Klasse 5.
Mary had a baby: Die kadenzielle Struktur ist hier schon deutlich anspruchsvoller und reicht bis zur Vierstimmigkeit, die Anforderungen auch an die Stimmen sind höher. Wir haben das Arrangement gegen Ende der 6.Klasse erarbeitet, dabei die Akkordik anfangs solmisiert, dann aber auf gemeinsame ‚du’-Laute artikuliert. Das Akkordpattern ist nicht nur auf begleitende Funktion beschränkt, es kann auch selbständig erscheinen. Auch die Melodie kann sich von der Akkordunterlegung lösen und dann sogar einen bis zu vierstimmigen Kanon bilden. Je nach Vermögen der Lerngruppe können die Stimmen des Akkordpatterns reduziert werden, wir haben gelegentlich auf die zweitunterste verzichtet. Mit diesen ‚Bausteinen’ sind beliebige Arrangements möglich, etwa mit stimmenweise eingeführter Akkordik als Intro, strophen- oder strophenpaarweise eingeschobenem Kanon, Halbtonrückungen am vorletzten Strophenende und anderem mehr. Die einzelnen ‚Bausteine’ im Notenbild sowie eine Vorschlagsskizze für den Stückverlauf finden sich in ‚SINGen ist KLASSE – SCHÜLERHEFT ’.     
II. ‚Stimmicals’:

‚du dup’ und ‚du bn’: Wir fügen diese Modelle immer wieder gerne in Mittel- und Oberstufenklassen in den Stundenverlauf ein, auch als Quasi-Improvisation, sind doch Einsatzfolgen, Lautwahl und Dynamik frei gestaltbar. Sie können auch anregen, eigene Stimmicals zu finden, ausgehend von der Akkordrückung oder einem walking-base. Das erstgenannte erschien bereits an voriger Stelle im Notenbild
 und ist auch in ‚SINGen ist KLASSE – SCHÜLERHEFT’ wiedergegeben, das andere folgt hier:     
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Chromatik: Die Idee gab das vorige Modell. Wir verkehren die Bewegungsrichtung des Basses und verdoppeln die Länge der ‚Schleife’. Die Einzelstimmen und ihre Zusammenklänge erhöhen im Vergleich zum vorigen Beispiel Anspruch an Ohr und Intonation. Das Beispiel erscheint auch in ‚SINGen ist KLASSE – SCHÜLERHEFT ’:    
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Mr. Sunshine: Dieser zweitaktige loop entstammt ursprünglich der Hochschularbeit und ist studentischer Seminarbeitrag. Er erschien mir als derart gelungener Einfall, dass wir ihn im Unterricht und darüber hinaus bis ins Konzert als Musiziervorlage nutzten – mit viel positiver Resonanz von Beteiligten und Zuhörern. Aufzubauen ist die Vierstimmigkeit von unten nach oben, die unterste Stimme bleibt dem Männerstimmenregister vorbehalten. Alternativ kann aber auch die zweitunterste Stimme beginnen, dann im unisono aller. Wir haben oft die zweite Beginnversion gewählt, von der aus nach einigen loops die Bässe in die unterste Stimme wechselten, der Sopran anschließend in die zweitoberste und der Tenor – oktaviert freilich – in die oberste; der Alt verblieb in der ursprünglichen unisono-Stimme. Auch mit einer Männer- und drei Frauenstimmen gelingt diese Stimmical unverändert und reagiert damit auf häufige Klassensituationen. Dem Vokalsatz zugesetzt haben wir abschnittweise gelegentlich rhythmisches Schnipsen auf leichte Taktzeit, auch Schreiten im Viertelmetrum bietet sich an. Auch dieses Beispiel erscheint in ‚SINGen ist KLASSE – SCHÜLERHEFT ’:      
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III. Kanons
Friendship Song: Dieser ursprünglich tschechische Kanon ist von der Kanadierin Doreen Rao ins Englische übertragen und bei Boosey &Hawkes als vierstimmiger Notentext erschienen. Seine einfache, durchweg schrittweise Melodik beschränkt sich auf den Quintraum zwischen Grundton und Quint der Dur-Leiter, einschließlich deren unterem Leitton. Damit ist er echtes ‚Einstiegsstück’, die Schüler singen ihn gerne – vielleicht auch seines trochäischen Dreiermetrums wegen. Die benannte Ausgabe hat vor allem den lesetechnischen Nutzen, die jungen Schüler mit dem Übereinander mehrerer Systeme vertraut zu machen. Zudem setzt sie optional eine darüberliegende, freie Stimme hinzu und verlässt für den Schlussakkord die wörtlich strenge Kanonbindung.

Spring: Einfach zu lernender, dreistimmiger Kanon im Nonenumfang. Jahrezeitlich angepasst erscheint er in den fünften Klassen neben bereits anspruchsvolleren Stücken quasi zwischendurch. Die Schüler singen ihn sehr ger​ne wegen seines popsongartigen Charakters. Er ist einfach zu begleiten; in guten Klassen die Akkordik auch durch bloßen Bassgrund ersetzt werden. Das Klavier weicht dann ggf. dem Cello, Kontrabass oder der Gitarre. Das Notenbild der Singstimme mitsamt einer harmonischen Unterlegung ist in ‚SINGen ist KLASSE – ’ SCHÜLERHEFT wiedergegeben. 

All Praise to Thee: Dieser Kanon von Thomas Tallis beeindruckt mit seiner Materialbeschränkung und dabei überragenden Melodiearchitektur, mit seinem schlicht durchgehaltenen Halberhythmus und seiner konsequenten Note-gegen-Note-Kontrapunktik. Mit seinem Kreisen um den mittigen Grundton und Ausleuchten des Oktavraumes bis zur V. Stufe nach oben und unten ist er ein prototypisches Beispiel plagaler Modalität. Solche Gestalt ist ideales musikalisches Material nicht nur zum Singen, sondern auch zur Beschreibung. Nicht zufällig ist er in unserem Unterricht eines der ersten Stücke, dessen Klanggestalt die Schüler übers Lesen erschließen. 
Vielleicht ist es die Weite seiner melodischen Bögen, die auch ältere Lerngruppen immer wieder herausfordert und an ihn bindet. Mit zunehmender Singetechnik ist er auch variabel besetzbar, etwa mit vorauslaufender Achtstimmigkeit der Männer- oder Frauenstimmen, mit solistischem Beginn oder mit der Beschränkung auf Vokalise – wir haben immer gerne das ‚u’ gewählt. Wenn am Ende dann nicht gemeinsamer Schlussakkord steht, sondern gestaffeltes Ausblenden der Einzelstimmen jeweils zum Strophenende den Satz bis zur Einstimmigkeit ausdünnt, überträgt sich etwas von der Weite der melodischen Bogenspannung auch auf den Musizierbogen im ganzen. Das Notenbild erscheint gleichfalls in ‚SINGen ist KLASSE – SCHÜLERHEFT ’:
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Viva la musica: Dieser sicher überall bekannte Kanon fordert fleißige Artikulation und vitale Körperimpulse, wenn die Singelinie nicht die Kinderstimmen belasten soll. Darüber hinaus verlangen seine Sprünge schon einiges an Lagen- und Lautausgleich und sind mitsamt seinem hohen Einstiegston recht intonationssensibel. Wir musizieren ihn gerne aufgrund seiner Lebendigkeit und Übung zum Vokalausgleich zwischen ‚i’, ‚a’ und ‚u’, nicht jedoch als Einstiegsstück.
Dona nobis pacem: Gleichfalls allbekannt, fordert auch dieser Kanon schon recht sichere und bewusste Intonation aufgrund seiner Sprünge – und dies nicht nur am Schluss. Gegenüber dem vorigen Kanon breitet er im gleichen Ambitus nun schon größere Singelinien aus, trainiert so melodische Legatobögen und damit Atemführung und -spannung. 

Hashivenu: Auch dieser dreistimmige, israelische Kanon ist von Doreen Rao bei Boosey&Hawkes als Einzelausgabe erhältlich. Im Umfang der kleinen Dezime – notiert ab c’ – entfaltet er wunderbare weite Melodik, die allerdings Singeerfahrung und -training nach der Höhe hin voraussetzt. Seine charakteristische Melodik und Sprache aber machen ihn auch im Zusammenklang zu einem intensiven und glaubwürdigen Stück Musik. Strophenweise haben wir auch Vokalise-Durchgänge zugefügt, einleitend vor oder schließend nach der Textdurchführung. In ‚SINGen ist KLASSE – SCHÜLERHEFT ’ ist die Melodie im Notenbild wiedergegeben.
William Boyce: ‚Alleluja’: Dieser Kanon beginnt mit syllabischem Pfundsnotengang und führt alsbald hin zu barocker Melismatik. Glockentönige Weite wechselt so mit ersten Koloraturen und beides fordert flexible körperliche Spannungsqualitäten im Großdezimenumfang. Die Schüler singen den Kanon gerne, einziges Problem ist der bis zum Spitzenton steigende Schluss, der sängerisch Mühe macht und nicht immer leicht und intonationsrein gelingt. Gegebenenfalls hilft vorübergehende Transposition, wobei angemerkt sei, dass beide Richtungen zur Verfügung stehen: Oft hilft eine – vielleicht auch abschnittweise – Halbtonerhöhung zur Selbsterfahrung von Körperspannung, Klangfarbe und Klangsitz für die Schüler. Abgedruckt ist der Kanon im Band III der Reihe ‚ars musica’ von Möseler.
Georg Ph. Telemann: ‚Ich will den Herrn loben’: Im gemischtstimmigen Band der ‚ars musica’-Reihe findet sich dieser Kanon, notiert im gleichen Großterzumfang wie der vorige. Er gehört zu den äußerst beliebten ‚Standard’ in unseren 5. und 6. Klassen, weil er in gut singbarer Mittellage und sogleich vitaler Achtelrhythmik beginnt, aber auch aufgrund seiner kompakten Einsatzfolge. Wir musizieren ihn meist über zwei Strophendurchgänge und danach bis zur Gemeinsamkeit ausgehaltenem Schlusston und nehmen die dabei entstehende Grundton-Leittonreibung als durchaus reizvolle paenultima-Spannung wahr, vom Klavier freilich in geeigneter Weise ‚abgestützt’. Zwei Problempunkte sind einmal der rasche Wechsel zwischen tiefer und hoher Lage besonders beim Sextsprung zum oberen Spitzenton im ersten Kanondrittel und zum anderen die immer wieder durchbrechende Neigung zur Verkürzung von Haltetönen – mit entsprechenden Klanglöchern im Anschluss. 

Paul Kickstat: ‚Soli Deo Gloria’: Noch einmal aus dem gleichstimmigen Band III derselben Chorbuchreihe entstammt dieser sicher beliebteste Kanon – bei allen unseren Schülern. Seine durchgehend pulsende Rhythmik und wirkungsvollen kanonischen Koloraturen bis die hohe Lage befreien Klang und auf die Schüler wieder zurückwirkend sängerisches Engagement aus dem Körperganzen. Dabei ist sein Ambitus recht ausladend, notiert zwischen a und f’’. In der Notenausgabe ist eine Männerstimme optional beigegeben, die den harmonischen Verlauf generalbassartig übernimmt. Angesichts der Beliebtheit dieses Kanons noch in der Mittelstufe kommt uns diese Männerstimme sehr gelegen. Aufgrund seiner Beliebtheit und gesangspädagogischen Effizienz ist der Notentext für diesen Kanon in ‚SINGen ist KLASSE – SCHÜLERHEFT ’ wiedergegeben.
Jazzkanons: Noch einmal muss hier U. Führe ins Spiel kommen. In unserem Unterricht haben sich vor allem zwei seiner Kanons durchgesetzt: ‚Hallo Django’ und ‚Dubadap da’. Trotz ihrer heiter-spielerischen Frische stellen sie an die Stimmen durchaus erhebliche Anforderungen, vor allem zur Höhe hin und in Verbindung mit ihrer spezifischen Sprache und Rhythmik, aber auch ihres teils rasch durch die Register springenden Ambitus’ wegen. Uns war aber immer wieder wichtig, mit ihnen eine Stilistik und Singweise aufzugreifen, die einmal zur später gemischten Mehrstimmigkeit des ‚Vocal Jazz’ hinführen kann, zum anderen aber auch die Frage nach dessen Wurzeln berührt.  

Banuwa: Auf diesen Kanon ist schon hingewiesen worden, er begegnete uns als Teil einer szenischen Vokalimprovisation einer unserer 10. Klassen für den Heidelberger Frühling. Seine konkrete Gestalt ist durchaus flexibel
, unsere Klasse griff auf eine einfache Dreiklangsversion zurück, die ebensogut auch in der frühen Unterstufe gelingt. Ähnlich wie dieses Beispiel sind inzwischen viele solcher formelhaft ritualisierten afrikanischen Gesänge für den Unterricht auch in unserem Kulturraum verfügbar. In verschiedenen Versionen erscheint der Kanon inzwischen in Liederbüchern, eine einfache gibt ‚SINGen ist KLASSE – SCHÜLERHEFT ’ wieder.
Irving Berlin: ‚Play a Simple Melody’: Dieses Stück besteht aus drei unterschiedlichen Elementen: einer viertelweise fortschreitenden Melodie mit – titelgebendem – Text, einer darüberliegenden Umspielung laufenden Achteln auf fortlaufend wiederholtem ‚du’ sowie einem ebenfalls auf ‚du’ unterlegten ‚walking base’-artigen Grund im Halbemetrum – dies alles in notierter Lage zwischen b und es’’. Diese drei Elemente können im kanonartigen Aufbau übereinander gebracht werden und so jeweils durch eine Stimme laufen, ebenso kann aber auch jede Stimme ein Element und damit eine Funktion und Lage übernehmen. Möglich ist aber auch eine Mischform, indem lediglich die tiefste Stimme ihren Part behält und darüber ein quasi zweistimmiger Kanon durchläuft. Solche Möglichkeit hilft, auf stimmliche Dispositionen zu reagieren, insbesondere in vorpubertärer Phase. Wir haben diese letzte Möglichkeit bevorzugt, weil sie nicht nur eine tiefe Stimme insbesondere für die Jungen auswies, sondern mit dem Wechsel zwischen Melodie und Umspielung auch den höheren Stimmen immer wieder entlastende mittlere Lage gestattete. Abgedruckt ist das Stück im Liederbuch ‚333 Lieder’ bei Klett. 

‚In dulci jubilo’: Wir haben eine zweistimmige, durchkomponierte und durchnotierte Kanonversion aus der Weihnachtskantate von Hans Lang musiziert, wie sie auch im Liederbuch ‚Lied & Song’ aus dem Hieber-Verlag abgedruckt ist. Die strenge Kanonisierung beider Stimmen wir im Satzverlauf gelegentlich verlassen und führt zu individueller Zweistimmigkeit. Der jahreszeitlichen Widmung folgend sei hier vorgegriffen und auf das überall bekannte, ursprünglich französische Adventslied ‚Engel haben Himmelslieder’ hingewiesen. Unsere Unterstufenschüler sehr gern bis ins Stimmbruchalter hinein singen – vielleicht deshalb, weil die Koloraturen Möglichkeit zur Entfaltung ihrer erworbenen Singefähigkeit geben. Wir haben unseren eigenen, dreistimmigen Satz entwickelt, der auch die Unterstimme als Männerstimme zulässt:
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1. 2.


F. Mendelssohn: ‚Lerchengesang’: Mit diesem Kanon aus Mendelssohns op.48 verlassen wir die übliche Kanongestalt und wollen eine Idee geben, zu welchem musikalischen und formalen Anspruch Kanontechnik weit über die Unterstufe hinaus führen kann. Wir haben hier einen Doppelkanon vor uns, nicht Einzelstimmen, sondern Stimmenpaare werden kanonisch gegeneinander geführt, zweistimmiger Frauen- steht zweistimmigem Männerstimmensatz gegenüber. Der Schluss des Stückes verlässt die kanonische Wiederholungsschleife und baut aus dem motivischen Material eine kleine Coda. Die stimmtechnischen Anforderungen für dieses Stück sind hoch und erst recht die Anforderungen ans gemeinsame Hören und Reagieren, aber doch eine Möglichkeit auch der Annäherung an das romantische Chorlied. Wir haben das Stück in einer zehnten Klasse erarbeitet und für die Aufführung eine knappe Klavierbegleitung unterlegt.
IV: Eigene Arrangements
‚O happy day’ und ‚I’ll follow him’: Beide Arrangements haben für uns diese besondere Geschichte: Nach ihrem ersten erfolgreichen Auftritt forderte die allererste Gesangsklasse unserer Schule eine Belohnung ein und die Schüler wurden konkret: Sie wollten gemeinsam den Film ‚Sister Act II’ ansehen dürfen. Man hatte sich identifiziert mit der Entwicklung der dort gezeigten Klasse und auch mit deren abschließenden musikalischen Erfolg im Wettbewerb. Wir nutzten die Gelegenheit und wählten im Anschluss zwei Songs aus dem Film für unsere weitere Arbeit. Dieselben Arrangements wie im Film sollten es sein und wir begannen, diese gemeinsam abzuhören und ins Notenbild zu bringen. Insbesondere die in ‚O happy day’ eingeworfenen, gegenchörigen Einsingepatterns waren als Identifikationsmerkmal herauszuarbeiten, aber auch das Solo im Schlussteil von ‚I’ll follow him’ wurde besetzt. Entstanden sind zwei- bis vierstimmige Arrangements so exakt an der Filmversion entlang wie möglich. Unsere Versionen beschränken sich auf einen jeweils einfachen Klavierpart, der nicht mehr als bloße Vorschlagsskizze zur flexiblen Handhabung sein will: Im einen Fall mag er stärker an den Vokalstimmen zu deren Stützung angelehnt bleiben, im anderen eher klangliche und rhythmische Ausgestaltung anregen und schließlich vielleicht bloßer Improvisationsimpuls sein.

An die Geschichte unserer beiden Arrangements knüpft sich die Ermutigung an den Leser, an weiteren Stücken dieselbe Abhörarbeit mit Blick auf die je eigene Klassensituation selbst zu leisten – solches Arrangieren ist Schlüssel für beidseits motivierende Erfahrungen in den Singklassen. Einrichtungen beider Stücke liegen aber auch in diversen gemischtstimmigen Fassungen vor, die auch in der Mittelstufe von den Schülern gerne aufgegriffen werden.
Die Notentext unseres ‚O happy day’-Arrangements ist aufgenommen in das neueste Pop-Chorbuch des Schott-Verlags, das Arrangement von ‚I will follow him’ findet sich in ‚SINGen ist KLASSE – SCHÜLERHEFT’.

Volks- und andere Lieder: Die ganze Problematik des üblichen Liedersingens in unseren Schulen hat ihre Ursachen nicht nur im Liedgut selbst und der musikalischen Sprechfähigkeit der Schüler, sondern auch in der Qualität der Arrangements. Über die übliche terzverdoppelnde oder grundtonmarkierende Zweistimmigkeit hinaus gelingen aber auch heute noch oder wieder Musiziersituationen am und im Lied. Die Herangehensweisen folgen aus unserer unmittelbaren musikerzieherischen Arbeit und sind im Grunde sämtlich schon beschrieben worden. Je nach musikalischer Faktur der Melodie, ihrer Metrik und Rhythmik, ihrer Linie und latenten Harmonik, aber auch ihrer Textunterlegung bieten sich folgende Annäherungen an. Wichtig ist in allen Fällen die einfache, aber auch in einen gesamten Darstellungszusammenhang eingebettete Ausführbarkeit:

a) 
Unterlegung solmisierter Kadenzpatterns: Letztlich bietet sich fast jeder Kanon hierfür an, fürs Liedbeispiel bedarf es eines einfachen und regelmäßigen harmonischen Verlaufs wie etwa dieser:
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Dieses dreistimmige Gefüge kann solmisiert erarbeitet werden, dann aber auch auf gemeinsames ‚u’ oder ‚du’ harmonischen und metrischen Grund liefern für die Melodie des bekannten schottischen Abschiedsliedes ‚Nehmt Abschied, Brüder’. Das Akkordgerüst kommt auch ohne Mittelstimme aus und lässt dann eine ‚Klangkorridor’ für die Melodie offen. Wie schon in anderen Beispielen haben wir stimmenweise dieses Gerüst aufgebaut, bevor Melodie und Strophen hinzukamen, auch die Binnengliederung der Stimmgruppen in alternierende Strophen- und Akkordfunktion haben wir wieder aufgegriffen. Reizvoll war im Präsentationsfall auch ein an die letzte Strophe anschließender, nach und nach verklingender Durchlauf des Akkordschemas. 
b)
Unterlegung einer ostinaten ‚Bass’-linie oder Pendelmelodik bzw. -harmonik: Auch hierfür sind Kanons prädestiniert, Beispiele wie das überall bekannte ‚Heho, spann den Wagen an’ exponieren Pendelmelodik schon allein mit ihrer stetigen Wiederkehr des Melodiebeginns. Das Adventslied ‚Engel haben Himmelslieder’ arbeitet mit solchen Elementen, auch in Liedern anderer Kulturkreisen sind solche Formeln maßgebend, etwa in Osteuropa oder im Chassidischen. Aber auch einfache Kinderlieder lassen sich mit solchen Mitteln mehrstimmig arrangieren, das angegebene Beispiel suggeriert gar elementarmusikalische Stabspielcharakteristik. Die Lautbesetzung der Begleitstimmen mag der Fantasie der Kinder überlassen bleiben:
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c) 
kanonische oder imitatorische ‚Antworten’ oder ‚Gegenrufe’: Solche melodische Verarbeitungen finden sich in allen traditionellen Liederbüchern als Möglichkeit der Mehrstimmigkeit aus dem Liedmaterial heraus, noch einmal sei auf ‚Engel haben Himmelslieder’ verwiesen. Solche ‚Gegenrufe’ sind in der Quodlibet-Praxis schließlich zu ganzen Liedgestalten ausgebaut, in anderen Fällen, wie etwa dem dreiteiligen ‚Grüß Gott du schöner Maien’ lassen die einzelnen Liedteile jeweils zweistimmige Kanonführung zu.   

d)
quasi improvisatorischer Einstieg: Die Möglichkeiten sind vielfältig, übers gesprochene Wort, über den Grundrhythmus, über Klangfläche, typischen Melodieausschnitt, über gemeinsam entwickelten Grundton, Grunddreiklang oder ostinaten Dreiklangswechsel ins Lied zu kommen. Entscheidend ist, ein spezifisches, typisches Element des gewählten Liedes vorab als ‚Spielmaterial’ zu exponieren. So haben wir etwa in das Lied ‚So treiben wir den Winter aus’ hineingefunden über den allmählich immer klarer angestimmten, glockenartig wiederholten Grundton, der nach und nach den ostinaten Halbe-Viertel-Rhythmus des Liedes aufnahm. Zwischen den Strophen pulsierte der Grundton weiter um nach der letzten Strophe wieder ins ruhigere Glockenmetrum überzugehen und auszuklingen. Freilich bedarf es für solche Musiziersituationen instrumentaler Unterstützung – gegenüber dem Klavier idealer mag fürs konkrete Beispiel die Gitarre, als Lautenersatz, sein. Zunächst frei von instrumentaler Bindung dagegen könnte eine Hinführung zu ‚Die Gedanken sind frei’ mit Wörtern oder Satzfetzen aus dem Liedtext oder freien Textbildungen allmählich vom gehauchten zum geflüsterten Laut gelangen, von dort weiter zum geraunten und gesprochenen und schließlich zum gemeinsam angestimmten Anfangston – ganz im Geiste des Liedes und seines Inhaltes. Je nach Text und Charakter können andere Laute spielerisch vorangehen, als Beispiel nur genannt sei der Kanon ‚Lachend kommt der Sommer’. 

‚Der Mensch’ und ‚Halt mich’: Diese beiden Songs von H. Grönemeyer haben wir ebenfalls als eigene Arrangements musiziert – mit überwältigenden Wirkungen aufs Publikum. Der Impuls und die Arrangements für eine Singstimme und Klavier sowie einem Saxophon in ‚Halt mich’ kamen von Oberstufenschülern mit der Bitte, nicht Grönemeyers Singestil zu imitieren, sondern in den gewohnten Klangstrahl unserer Unterstufenschüler zu adaptieren. Die Singelinien erschienen zunächst gänzlich unpraktikabel, waren singetechnische Herausforderungen, wurden aber ihrer musikalischen und auch inhaltlichen Substanz wegen mit ungeheurer Motivation und Spannung bewältigt. Die Beispiele haben gezeigt: Auch in der Einstimmigkeit entsteht intensive Musik, auch stilistisch und singetechnisch Entferntes erschließt sich  glaubwürdig – wenn die Stimmen gut geführt sind. Wir wollen weitere solcher ‚cross overs’ von Werk- und Singestil angehen und zur Nachahmung mit aller stimmbildnerischen Konsequenz ermutigen.
‚Stand by me’: Auch dieses Arrangement haben die Schüler angeregt und ist als Abhörarbeit zustande gekommen. Ein weiteres Mal gehen wir von einem erweiterten Kadenzloop aus, den wir wieder zunächst solmisiert erarbeiteten und erst später auf gemeinsame Silbe ‚ba’ ausführten. Zusätzlich zur Melodik über diesem Loop sieht das Arrangement eine ostinat rhythmisierte Bassline für eine Männerstimme vor, über dem Kadenzloop liegen Strophenmelodie sowie noch darüber ein Vokalisenbogen am Schluss des Songs. In ‚SINGen ist KLASSE – SCHÜLERHEFT’ erscheinen im Notenbild die einzelnen musikalische Module, die je nach Gruppensituation zum Gesamtstück zusammengebaut werden können. Wir haben immer zuerst die Unterstimme des Kadenzloops vorangestellt und in den folgenden Durchgängen Zwei- und dann Dreistimmigkeit aufgebaut, bevor die Bassstimme dazukam. Refrain und Vokalise können am Ende eine Endlosschleife als ‚fade out’ bilden.
‚Killing me softly’: Auch für diesen Song waren die Schüler selbst Auslöser, wir haben für unseren Unterricht eine recht einfache, vier- bis fünfstimmige Version erarbeitet. Auch seine ‚Bausteine’ sind in ‚SINGen ist KLASSE – SCHÜLERHEFT’ im Notenbild abgedruckt. 

Der Song besteht aus drei Teilen: Refrain, Strophen und Zwischen-‚spiel’. Dem Refrain ist ein bewusst einfach gestaltetes Akkordgerüst unterlegt. Wir haben dieses Akkordgerüst auf ‚du’-Vokalise erarbeitet und diese Ausführung für den ersten, vorausgehenden Refraindurchlauf beibehalten. Nach der ersten Strophe haben die Akkordstimmen Text und Rhythmus der Refrainmelodie übernommen, diese Singweise gilt dann für alle folgenden Refraindurchläufe bis zum Schluß; auf diese Weise entsteht ein volltönender Refrain-Chorklang. 
An die Refraindurchläufe vor der ersten und nach der letzten Strophe schließt jeweils das Zwischen-‚spiel’ an, nach der letzten Strophe aber mit Halbschluss, um so immer wieder zum Refrain zurückzukommen und mit ihm zusammen ein ‚fade out’-Loop in Gang zu halten. Je nach Möglichkeiten der Lerngruppe sind die Bässe hier geteilt.
Einzufügen sind schließlich nur noch die Strophen selbst mit zwischenliegenden Refrains, hier aber ohne Zwischen-‚spiel’. Als Eröffnung des Stücks kann ein Durchlauf des Akkordgerüsts auf Silbe ‚du’ dem ersten Erklingen der Refrainmelodie vorangehen.
V: Pop, Jazz und Spiritual
Don Besig: ‚Hope and freedom!’: Dieser zweistimmige Song, erhältlich bei Shawnee Press, Inc. ist für die Unterstufe bis etwa siebente Klasse gedacht. Der Ambitus der Stimmen ist recht moderat, die tiefere liegt zwischen h und c’’, die höhere zwischen d und es’’, passagenweise laufen beide unisono. Lediglich die Schlusskadenz sieht optional Drei- bis Vierstimmigkeit und größere Höhe vor. Großer methodischer Vorteil des Stückes ist die formelhafte Eingängigkeit ihrer melodischen und rhythmischen Elemente und dies auch dort, wo die zweite Stimme aus dem unisono heraustritt und ihren eigenen Part dagegensetzt. Zweistimmigkeit wird so leicht lernbar und auch für die Schüler transparent nachvollziehbar. Nachteil ist die damit verbundene, etwas platte musikalische Substanz selbst. Das Stück wird gern musiziert, verliert aber mit der Zeit an Attraktivität. Wie für viele solcher amerikanischen Songs hält der Herausgeber auch Audiomaterial, instrumentale Unterlegung sowie den fertigen Satz, bereit.
Jerry Estes: ‚Musica Dei’: Auch dieses Stück besitzt eine eigene Klavierstimme, ist zweistimmig, beginnt im unisono und teilt mit dem vorigen eine weitere typische Eigenschaft, die wirkungsvolle Rückung zur Reprise hin. Der Ambitus ist noch enger als beim vorigen Stück und für beide Stimmen gleich, nämlich von c’ bis d’’. Neben dem unisono sind Motivimitationen und angedeutete Kontrapunktik, die Zweistimmigkeit ausprägen. Mit seiner musikalischen Machart und seinem einfachen lateinischen Text, der die Musik als Geschenk Gottes für die Menschen preist, überträgt es den typischen amerikanischen Pop Choral-Stil aufs kirchliche Genre. Auch dieses Stück wird gern gesungen, hinterlässt aber kaum tiefere musikalische Beeindruckung bei den Schülern. Auch hierzu bietet der Verleger Heritage Music Press Audiomaterial an.
Mary Donnelly: ‚I have a dream’ (arr. G.L.O. Strid): Auch dieser Song folgt in seinem Aufbau im wesentlichen den vorigen Stücken. Zwar fehlt ihm die Rückung, dafür ist sein Mittelteil wirksam tonal abgesetzt. Wir haben das Stück wiederholt in siebten Klassen gesungen und die Schüler waren stets begeistert, auch der zur Fünfstimmigkeit aufgefächerte Schluss bis g’’ gelang mit der Motivation aus dem Stück. Gegenüber den vorigen erscheint es melodisch, rhythmisch und harmonisch einfallsreicher und lebendiger. Vielleicht hilft seiner Wirkung auch der Titel, der zwar Martin Luther King nicht zitiert, aber seine Aussagen umrisshaft aufnimmt. Erhältlich ist das Stück bei Alfred Publishing Co., Inc., und zwar auch dreistimmig mit einer Männerstimme, als vierstimmiger gemischter Satz und als Audiomaterial.
Sherri Porterfield: ‚Something Told the Wild Geese’:  Dieses reizvolle Stück liegt mit seinem liedhaft-melancholischen Charakter ein wenig abseits des typischen Popsongs. Dem Inhalt, der von der Vorahnung des hereinbrechenden Winters erzählt, entsprechen Molltonart, Linien- und Bogenbildung der Melodik, aber auch der an mehreren Stellen verzögerte metrische Fluss. Wieder zweistimmig und mit eigenständigem Klavierpart differenziert das Stück zwischen höherer (e’-e’’) und tieferer Stimme (c’-h’). Erschienen ist das Stück samt Audiomaterial bei Heritage Music Press in Ohio, und zwar in der ‚New Horizons’-Serie, die sich selbst programmatisch als ‚Distinctive Choral Literature for Developing Voices’ versteht.
Ron Gillis: ‚Listen! Do You Hear The Music?’: Als ‚Gentle Calypso’ will das Stück laut Tempo- oder eher Charakterangabe verstanden werden, Rhythmusträger ist der Klavierpart. Die beiden Singstimmen bewegen sich im Oktavumfang ab d’. Typisch ist wieder die elegante Einführung der zweiten Stimme aus dem strophischen unisono heraus als Melodiebogen auf a-Vokalise, der seine Bewegungen im wesentlichen über den Liegetönen der ursprünglichen Melodiestimme entfaltet. Die Schüler mögen solchen Sentiment gerne und regelmäßig wird das Stück zum Hit. Es ist leicht zu lernen und mit seinen einfachen Mitteln wirkt es auch auf die Hörer. Erschienen ist es bei einem weiteren bekannten Herausgeber für solche schul- und jugendgemäßen Popsongs, Alliance Music Publications, Inc., in Texas.

‚Somebody’s knocking at Your Door’ (arr. Cr. C. Miller): Dieses Spiritualarrangement für zwei Diskantstimmen und Klavier stößt regelmäßig auf Begeisterung, vielleicht dank seiner typischen Stilelemente, von denen das fast rezitativische unisono am Anfang, der plötzlich in Gang kommende metrische Puls, Ruf und Gegenruf sowie schließlich das Einmünden in gemeinsame Zweistimmigkeit über unverminderter rhythmischer Energie nur einige sind. Die beiden Stimmen teilen sich fast gleichen Umfang von a bis es’’, am Schluss ist die Auffächerung in Dreistimmigkeit möglich. Wir haben mit sechsten oder auch siebten Klassen die zweistimmige Diskantversion gesungen, erschienen ist ebenso aber auch eine dreistimmige mit zusätzlicher Männerstimme, wieder bei einem in den USA namhaften Verleger für populäre Chormusik in Einzelausgaben, nämlich bei der Hal Leonard Corporation in Milwaukee.
‚I’m Goin’ Home on A Cloud’ (arr. S. Taylor-Howell): Dieses Spiritualarrangement geht wahrscheinlich über die Möglichkeiten einer Unterstufenklasse hinaus, wir haben dieses a cappella-Stück für zwei Sopran- und zwei Altstimmen in einem achtköpfigen, nur weiblich besetzten Schwerpunktkurs der Oberstufe, später aber auch im großbesetzten Unterstufenchor und dann mit Klavierbegleitung musiziert. Das Arrangement verzichtet auf bloße popularmusikalischen Effekte, erscheint stilistisch konsequent und seiner Substanz, aber auch den stimmlichen Anforderungen nach anspruchsvoll. Erschienen ist es beim Verlag Boosey&Hawkes.
Theo Mackeben: ‚Bel ami’ (arr. W. Parten): Auch dieses drei- bis vierstimmige Stück für Frauenstimmen haben wir mit einem Oberstufenensemble musiziert. Hier genannt sei es stellvertretend für deutschsprachige Popularmusik aus der ersten Hälfte des 20. Jahrhunderts. In unserem Fall ist es ein ruhiger Foxtrott, der vom Klavier aus den stimmtechnisch und rhythmisch durchaus anspruchsvollen Vokalsatz in Gang bringt und hält. Formal ist das Stück gegliedert wie viele, eine gesummt angedeutete Strophenepisode eröffnet den Vokalpart, mündet in den groß angelegten, zweiteiligen Refrain, bevor dann die eigentliche Strophenfolge jeweils im Wechsel mit dem Refrain abläuft. Stilistisch liegen die Comedian Harmonists nicht fern und jenseits der üblichen, einstimmigen Schulbucharrangements bietet deren Repertoire mannigfach Arrangementmöglichkeiten auch für Unter- und Mittelstufe. 
‚I’m Gonna Sing’ (arr. S. Kalmer): Bereits für die bislang genannten Stücken konnte gelegentlich neben der Diskantversion auf eine gemischte, mit einer Männerstimme, verwiesen werden. Sinn solcher Alternativbesetzungen ist die Alters- und Entwicklungssituation in den Klassen. Gerade Erarbeitetes ist plötzlich für die ersten Jungen nicht mehr im Diskant abrufbar und es macht für die Gesamtsituation Sinn, am gleichen Stück dennoch weiterarbeiten zu können und erste, einfache Männerstimmen zu besetzen. Die benannten Alternativausgaben nehmen auf Lage und Leistungsfähigkeit der jungen Männerstimmen in der Regel Rücksicht.

Hierzulande sind die Angebote weniger flexibel und wie im Fall des bei Bosse erschienenen ‚I’m Gonna Sing’ erst in ein Musizierarrangement über bloßen fünfstrophigen Durchlauf hinaus zu bringen, wenn die Schülermotivation nicht schnell ermüden soll.

‚We go together’ (arr. Ed Lojeski): Diese wieder bei Hal Leonard erschienene Nummer aus dem Musical-Film ‘Grease’ stößt in jeder beginnenden Mittelstufenklasse auf Begeisterung insbesondere dann, wenn der Musik eine Choreographie zugefügt wird. Wir bevorzugen die dreistimmige Version, angeboten werden aber auch zwei- und vierstimmige Ausgaben, ebenso Audio- und Videomaterial als instrumentale Unterlage und choreographische Anleitung. Das Stück macht den Schülern Spaß aufgrund seines Inhaltes, seiner Wort- und Lautspiele, seiner rasanten Rhythmik und Melodik und nicht zuletzt seiner Choreographiemöglichkeiten wegen. Mit solcher Motivation öffnen sich die oft eher zurückhaltenden jungen Frauenstimmen bis zu den Sopranrufen auf f’’ und sogar den Refrainloop mit seiner Oberstimmenvokalise haben wir am Stückende mehrfach halbtönig aufwärts gerückt, damit sich die jungen Soprane angemessener entfalten können.   
Jay Althouse: ‚Sing we Alleluja’: Auch dieses dreistimmige Stück folgt der bekannten Popsongfaktur und überträgt sie ins geistliche Genre. Der Dreistimmigkeit geht beginnendes unisono aller Stimmen mit oktavierten Männerstimmen voran, das Klavier exponiert mit seinem eigenständigen Begleitsatz die rhythmische Bewegung. Zwischendurch sind Frauenstimmenunisono und Männerstimme imitatorisch versetzt. Der Satz ist mit seinem begrenzten Umfang der Stimmen (Männer zwischen d und d’, Frauen von b bis d’’) und Einfachkeit seiner Motivik auch in Klassen mittlerer Leistungsfähigkeit gut singbar. Erschienen ist das Stück bei Alfred Publishing Co., Inc., auch als zweistimmige Diskantversion sowie vierstimmige gemischte Fassung.
Jerry Estes: ‚Sing Jubilate Deo’: Am gleichen Ort erschienen wie das vorige, verbindet auch dieses Stück Gotteslob und Popsong und dies mit entsprechender rhythmischer Energie: im vorigen Stück war es der stete Wechsel von Duolen und Triolen, hier kommt Rumba-Rhythmik hinzu. Die Männerstimmen bewegen sich zwischen f und c’, die tiefere Frauenstimme von b bis b’, die höhere von d bis d’’. Das Stück ist von Beginn an dreistimmig, über einer der Refrainwiederholungen liegt sogar eine vierte, solistische Sopranstimme bis f’’. Wieder gibt es zum Stück eine zweistimmige Diskantversion und eine instrumentale Tonspur als Ersatz für die Klavierbegleitung.

Jerry Estes: ‚Three Songs of Nature’: Die drei Stücke bilden einen kleinen, Natur und Schöpfung reflektierenden Zyklus, dessen erster Song ‚Wonderful, Wonderful World’ am Ende, nach dem episodenhaft kurzen ‚The Forest’ und ‚River Running Free’, noch einmal aufgegriffen werden kann. Vor allem im ersten Stück begegnen wir derselben typischen Popsong-Charakteristik und vor allem Rhythmik wie im vorigen Stück desselben Autors, wieder sind im ersten und dritten Stück Sopransoli vorgesehen, die einzelnen Stimmlagen sind ebenfalls nahezu gleich. Erschienen sind die Songs beim gleichen Verleger wie das vorige.   

David Sprunger: ‚Come away with me’: Der gesamte musikalische Duktus dieses Stückes entfernt sich ein wenig vom typischen Popsong und rückt ein wenig in die Nähe alter englischer Liedhaftigkeit, mit schlichter Periodik und einfacher Harmonik, einem sparsam rhythmisierten Klaviersatz und eher ausklingendem statt strahlend aufgefächertem Schluss. Die Lage ist insgesamt recht hoch – die Männerstimme verlangt e’, der Sopran e’’, an einer Stelle gar fis’’ – angesichts des liedhaft leichten Tonfalls aber erreichbar für junge Stimmen. Auch dieses Stück ist bei Alfred Publishing erhältlich, auch als vierstimmig gemischte Version.
‚Good News’ (arr. W. Kelber): Wie bereits mit ‚I’m Gonna Sing’ gibt der Bosse-Verlag ein Spiritualarrangement vor, das sich auf den bloßen Chorsatz beschränkt, auf Strophe und Refrain. Der Vorgabe gemäße Wiederholung der immer wieder selben Formeln ermüdet nach unserer Erfahrung auch hier und verlangt Modifikationen, eventuell eine eigene, vielleicht gar improvisatorische, für die Gruppe spezifische Musiziersituation. Als möglichen Einstieg in die gemischte Vierstimmigkeit ist das Arrangement aber denkbar, hinzu kommt jetzt eine echte Bassstimme bis G. Die tiefere Frauenstimme verlangt einen Ambitus von g bis g’, die höhere von d’ bis c’’. Sie beide erscheinen unseren Schülerinnen immer wieder – wie oft in derartigen Arrangements – allzu tief.
David Sprunger: ‚Give me wings’: Dieses Stück lieben unsere Schüler! Regelmäßig wird es in den achten Klassen eingefordert und stößt dort dank seines eingängig emotionalen musikalischen Gehalts und Inhalts stets auf hohe und anhaltende Motivation. Es ist eines der typischen Stücke, die vierstimmigen Gesang auch für die Unterstimmen attraktiv machen, entwickelt aus Ein- und Zweistimmigkeit heraus und von der eigenständigen Klavierbegleitung sinnvoll gestützt. Dabei sind die einzelnen Stimmen und ihre Singelagen durchaus nicht anspruchslos, jede Stimme bewegt sich in der ihr spezifischen Lage mit Tendenz auch in die oberen Grenzbereiche hinein – der Sopran etwa reicht bis f’’. Auch von diesem Stück bietet der Verleger, Alfred Publishing, eine dreistimmige Version und Audiomaterial an. Seiner großen Beliebtheit und guten Singbarkeit in der Mittelstufe wegen erscheint das vierstimmige Notenbild in ‚SINGen ist KLASSE – SCHÜLERHEFT’, hier ist es zugleich Anschauungsmaterial für eine Vierstimmigkeit, wie sie sich leicht für Jugendliche erschließt.
Jack Feldman: ,River in Judea’ (arr. J. Leavitt): Auch dieses gemischt vierstimmige Gospelarrangement mit eigenständiger, aber unaufdringlich stützender Klavierstimme gehört zu den absoluten Lieblingsstücken unserer Mittelstufenklassen. Es folgt den üblichen formalen Mustern, wieder einmal setzen nach dem Klaviervorspiel die Singstimmen im unisono ein und fächern erst im Strophenverlauf sukzessive Mehrstimmigkeit auf, auch die typische Halbtonrückung vor dem Schlussrefrain fehlt nicht. Die Männerstimmen liegen im ganzen recht hoch, der Bass reicht bis zum d’, Tenor zum fis’. Zum Ende hin folgen auch die Frauenstimmen in extremere Lagen, der Alt bis es’’, der Sopran bis g’’. Das Stück macht den Lerngruppen aber regelmäßig soviel Spaß, dass die Anforderungen als Herausforderung angenommen werden. Erschienen ist unser Arrangement bei Shawnee Press, Inc., wo auch eine gleichstimmige Version sowie Orchester- und Audiomaterial angeboten werden.

Natalie Sleeth: ‚Jazz Gloria’: Über ostinatem Rhythmus, einem achttaktigen erweiterten Kadenzbogen und einer stetig durch die Stimmen wandernden Periode entfaltet sich gleichsam passacagliaartig ein großer Bogen, setzt nach und nach neue Gegenmelodik hinzu, steigert sich bis zum fast rufartigem forte der geteilten Soprane, ebbt auf genau gleichem Wege wieder ab und endet wieder genau im Anfang, im einstimmigen pianissimo. Was entsteht, ist ein äußerst wirkungsvoller, dreiminütiger musikalischer Bogen, der auch die Schüler regelmäßig in Atem hält. Der Sopran ist die vielleicht anspruchsvollste Stimme, insbesondere wegen seiner Teilung in der Stückmitte und des dort verlangten Spitzenstons a’’ für den hohen Sopran. Ansonsten aber ist das Stück dank der Wiederkehr gleicher Melodik in allen Stimmen recht gut lernbar. Gestopfte Trompeten und Bass, wie sie original verlangt sind, haben wir durch das Klavier ersetzt. Erschienen ist das Stück bei Carl Fischer, Inc., New York.

Mac Huff/John Jacobson: ‚We are one!’: Mit fanfarenartigem Instrumentaleinstieg, langsamem Marschrhythmus und choraleskem tutti beginnt dieses Stück, geht vorübergehend in eher balladesken Erzählton über, wie er uns gelegentlich im Musical begegnet, und mündet schließlich im hymnisch gesteigerten Tonfall des Anfangs. Das Stück erfordert gut trainierte Stimmen, liegt – vor allem am Ende – recht hoch, fordert gelegentliche Teilung der Stimmgruppen und sieht einige Sopransoli vor. Leichter zu bewältigen ist die zweistimmige Diskantversion, auch eine dreistimmige Fassung mit nur einer Männerstimme liegt vor. Der Herausgeber, Hal Leonard Publishing Corp., bietet auch Stimmenmaterial für Bandbegleitung sowie Audiomaterial als Instrumentalersatz an.

Alice Parker/Robert Shaw: ‚My God is a rock’: Dieses bei Lawson Gould Music Publishers, Inc. erschienene Gospelarrangement ist eigentlich ein a cappella-Satz, teils mit geteiltem Alt und Bass. Es lebt von statischer Tonikafläche mit nur seltenen, meist phrasenschließenden Öffnungen zur Subdominante und Dominante. Durch solche Statik hindurch aber zieht sich eine enorme rhythmische und motivische Kraft, die das Stück – ähnlich wie N. Sleeths ‚Jazz Gloria’ – zu einer enormen Klangentfaltung auf die Stückmitte und allmählichem diminuendo zum Ende hin formt. Eingeschoben sind immer wieder solistische, baritonale bis tenorale Soli, die mit ihrer rasch rezitierenden Syllabik an einen schwarzen Prediger erinnern und deren Aussagen von der tonikalen Klangfläche der Gesamtgruppe beantwortet werden. Im ganzen stellt das Stück recht hohe Ansprüche an die Stimmen, seine musikalische Originalität und Intensität ist aber einmal mehr echter Motivationsfaktor für die Schüler. Eine Stützung des Satzes mit zurückhaltender Klavierakkordik macht angesichts der harmonischen Struktur wenig Mühe.
Randy Stonehill: ‚Shut de do’ (arr. M. Hayes): Auch dieses Gospelarrangement verzichtet auf eine Klavierbegleitung, einziges Instrumentarium sind Claves, Trommeln und temple blocks. Über deren viertaktigem Rhythmus-Pattern entfaltet sich ein Wechselgesang zwischen Tenor- und Sopranstrophen, chorischen Einwürfen und Refrains, bis sich am Ende über den letzten Refrainwiederholungen eine Sopranstimme solistisch absetzt. Das Stück ist nicht auf Effekt ausgerichtet und wirkt vielleicht gerade deshalb musikalisch intensiv. Die Einzelstimmen sind aufgrund der Pattern-Qualität der gesamten musikalischen Ereignisse durchaus gut lernbar, das Gesamtgefüge ohne melodische Stützung erfordert aber sängerisches Selbstbewusstsein – für diese Musik freilich unabdingbar. Erschienen ist es bei Word Music.

‚Jabula Jesu’ (arr. S. Hatfield): Ein Volksgesang aus Zulu liegt diesem weiteren a cappella-Arrangement zugrunde. Es sei hier genannt als weiteren Vokalsatz, der von rhythmischer Kraft getragen ist und jenseits bloßen Effekts intensiven und glaubwürdigen musikalischen Ausdruck entfaltet. Das Stück ist nicht einfach, aber mit seinen wieder patternartig wiederkehrenden Phrasen recht gut lern- und für singegewohnte Stimmen gut umsetzbar. Die Soprane sind geteilt, an späterer Stelle spalten sich im Sopran und Tenor zudem kleine gegenrufende Sologruppen ab. Hauptschwierigkeit des Stückes ist nach unserer Erfahrung neben der Fünfstimmigkeit die rhythmische Präzision, erfahrene Percussionisten können hier stützen. Erschienen sind neben der Chorpartitur auch optionale Schlagzeugstimmen bei Boosey&Hawkes.     

Abba: ‚Thank you for the music’: Unsere vierstimmig gemischte Version ist bei Novello erschienen, eigentlich als a cappella-Stück, das Klavier ist aber in ausgedünntem und stellenweise stärker ausrhythmisiertem Vokalsatz brauchbar zuzufügen. Auch dieses Stück kommt dank seiner Geschichte und musikalischen Originalität bei den Schülern sehr gut an und ist echtes Lernfeld vor allem für die Männerstimmen und deren Fähigkeit, die eigene Stimme zu halten. Weitere, auch gleichstimmige Fassungen sind u.a. ebenfalls bei Novello erhältlich.
John Lennon/Paul McCartney: ‚Yesterday’ (arr. L. Klohs): Natürlich sind weder das Stück selbst noch sein Arrangement eine Neuentdeckung, erschienen in ‚Chor aktuell’ dürfte es hierzulande in der Breite bekannt sein. Dennoch hier darauf zu verweisen hat mehrere Gründe: Zum einen haben wir das Stück mit Schülern der 10.Klassen musiziert und diese Erfahrung hat wieder gezeigt, wie unterschiedlich der Arrangierstil hierzulande mit seiner Anlehnung an klassisches Satzgefüge wirkt. Die Schüler haben das Stück zwar nicht ungern gesungen, insbesondere jedoch der Mittelteil mit seinem schwierig durchhörbaren Baritonsolo und eher artifiziell anmutenden Stimmführungen im Gesamtsatz blieb unbefriedigend. Zum anderen aber sei mit diesem Stück auf weitere Beatles-Songs und Arrangements verwiesen, aber auch auf weitere, im Bereich der Popularmusik inzwischen zeitgemäßere Chorsammlungen für die Schule.

VI: ‚Ernste’ Musik
Gregorianik: Wenn Schülerinnen und Schüler in der Unterstufe recht selbstverständlich mit Modi umgehen können, liegt es nahe, gemeinsam Musik zum Klingen zu bringen, die solchen Tonordnungen gehorcht und aus deren Zeit stammt. Es ist erstaunlich, wie offen die jungen Menschen mit dem gregorianischen Gesang umgehen und an ihm ihren Vokalklang erfahren. In der Einstimmigkeit entsteht hier erste a cappella-Kultur, implizite mu​sikhistorische und stilistische Bildung und – wenn gar Gelegenheit zur Aufführung in einer romanischen Kirche entsteht – in der Verschmelzung von Raum und Klang die Erfahrung des ästhetischen Bewusstseins, der Geisteshaltung einer Epoche.

Nur wenig direkt umsetzbare Gesänge finden sich in der verfügbaren Literatur für die Schule, deshalb seien hier zwei Beispiele wiedergegeben, die die Schüler wirklich bewältigen können und dies nach unserer Erfahrung  gerne tun. Beides sind Transkriptionen aus einer alten Ausgabe des liber usualis
, wie es auch hierzulande in der katholischen Liturgie verwendet wurde. Das erste Beispiel ist ein kleines Messordinarium mit den vier Sätzen Kyrie, Sanctus, Benedictus und Agnus Dei:
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Das zweite Beispiel löst sich von der liturgischen Eindeutigkeit und fügt für unseren praktischen Gebrauch den Alleluja-Gesang aus einem der Adventssonntage mit einem nach Ostern gesungenen Ausschnitt aus dem 
98. Psalm aneinander. Rechtfertigung für solche Zusammenstellung ist einmal der allgemeine, nicht jahreszeitlich gebundene Text, aber auch die modale Nähe beider Ausschnitte zueinander. Nicht zuletzt kam uns der Zusammenhang zwischen Psalmbotschaft und unserem musikerzieherischen Anliegen entgegen. Das Notenbild ist auch in ‚SINGen ist KLASSE – SCHÜLERHEFT’ enthalten:     

[image: image13.emf]









Al





-





le





-









lu





-









ja























Al





-





le





-









lu





-









ja











































































1.Zeile 3-mal, alle - einige - alle

,









  Can





-







ta-





te













Do-









mi





-









no







can





- ti





-







cum





no





-









   vum



















Al-





le





-









lu





-





-









ja:



, ,











  qui-





a











mi-







ra-





bi





-









li





-





a







fe-





cit













Do





-





mi





-









nus,





Al





-





le





-









lu





-





ja:























, ,











  an-





te













con





-







spec-







 tum





 gen





-











ti-







 um







  re-







ve-







la







-





-





-









vit











jus-





ti







-







ti-





am









su





-









am,



,











Al-





  le





-





    lu





-









-





ja,







   Al-







  le-





  lu





-









-





ja



,


Caspar Othmayr: ‚Ein Lied in Fröhlichkeit des Geistes zu singen’: Das dorische Stück stammt aus Othmayrs ‚Bicinia sacra’ von 1547 und zeigt die Aktualität der Modalität auch in der Mehrstimmigkeit des 16. Jahrhunderts. Durchgehend ist es imitatorisch angelegt, stellenweise streng kanonisch. Die Schüler unserer sechsten und auch noch siebten Klassen musizieren es gern, mit harmonischer Stützung durch das Klavier oder ein anderes, vielleicht stilistisch angemesseneres Instrument gelingt es sogar bis zur Aufführungsreife. Das Stück ist enthalten im dritten Band der ‚ars musica’-Reihe des Möseler-Verlags. Sein thematischer Hinweis ‚Chor im Anfang’ ist aus heutiger Sicht wohl eher missverständlich, enthält er doch viele bereits recht anspruchsvolle Stücke. Alle sind aber im gleichstimmig musizierbar, viele musikalisch wirklich lohnend und einige – unter ihnen auch nachfolgend vorgestellte – lassen unschwer auch den Einbezug von Männerstimmen zu. 
Thomas Morley: ‚Sweet Nymph’: Dieses zweistimmige Liebeslied aus Morleys 1595 erschienenem ‚first book of Canzonets’ finden wir in der gleichen Chorsammlung wie das vorige. Auch wenn die zweite, wieder imitatorisch geführte Stimme im ganzen als tiefere Stimme gedacht ist, umfassen doch beide denselben, recht großen Ambitus von c’ bis f’’. Auch die mit Dissonanzspannung und -lösung spielende Rhythmik mit ihren stiltypischen Synkopierungen und Überbindungen ist durchaus anspruchsvoll. Jedoch lernen die Schüler den Notentext recht schnell und nehmen das Stück mit seiner Lebendigkeit sehr gut an. Auch hier kann ein Instrument den Vokalsatz effektiv ergänzen, nicht als dessen Verdoppelung, sondern als Grundierung unterhalb des Diskantsatzes und harmonische Stützung.   

Thomas Morley: ‚Though Philomela lost her love’: Auch dieses kleine, aber wirkungsvoll schnelle Stück ist im gleichen ‚ars musica’-Band wie die vorigen zu finden, ursprünglich entstammt es einer Sammlung kleiner dreistimmiger Chorsätze von Morley. Es stellt höhere Anforderungen an die Schüler, wir erarbeiten es meist erst gegen Ende der sechsten Klasse. Sind aber die Stimmen erst einmal sicher gelernt und der Zusammenklang vertraut, reizt das Stück die Schüler sehr und führt zu sängerischen Fortschritten der einzelnen und im ganzen. Jetzt sind die Registerdifferenzierungen schon deutlicher: Die Unterstimme bewegt sich zwischen zwischen g und g’, die mittlere von d’ bis d’’, die Oberstimme von g’ bis g’’. Meist besetzen wir die Unterstimme mit den in diesem Alter schon leicht sinkenden Knabenstimmen. Die ersten, die dann den Stimmbruch erreichen, oktavieren nun ihre bereits gelernte Stimme, gegebenenfalls erst passagenweise, nach unten. Solche Flexibilität nimmt Rücksicht auf den stimmlichen Entwicklungsstand jedes einzelnen und erlaubt uns Kontinuität der Arbeit am Stück auch in dieser Phase.

Antonio Vivaldi: ‚Laudamus Te’: Wir erarbeiten dieses Duett aus Vivaldis Gloria immer gerne im Verlauf der sechsten bis hinein in die siebte Klasse. Die Stimmen sind aufgeschlossen und die Schüler damit motiviert, auch die hochliegenden Koloraturen dieses Stückes anzugehen. Duettcharakter, konzertantes Mit- und virtuoses Gegeneinander, all dies wird unmittelbare Herausforderung und musikalische Erfahrung. Die Schüler machen regelmäßig deutliche stimmliche Fortschritte und nähern sich zugleich der aesthetischen Idee einer ganzen Epoche. Auch dieses Stück erlaubt die Erarbeitung während der beginnenden Stimmbruchphase: Wir haben lediglich einen geglätteten, gut singbaren Generalbassgrund passend zu den Oberstimmen textiert und dem Duettsatz unterlegt. Entstanden ist so eine vom instrumentalen Bass quasi umspielte, eigene Stimme, die erstaunlich gut durchhörbar und für die jungen Männerstimmen plastisch umsetzbar ist. Als Ausgangsmaterial nutzten wir eine von der bereits benannten Musikpädagogin D. Rao herausgegebene und bei Boosey&Hawkes erschienene Version mit Klavierbegleitung.
Francesco Durante: ‚Pleni sunt coeli’: Dieser kleine, dreistimmige Fugenansatz ist wieder in ‚ars musica’, Band III, zu finden. Er wird von unseren Schülern sehr geschätzt, vielleicht aufgrund seines strahlendes Klangbild, seiner natürlich fließenden Linien und Bögen, seines duettierenden Terzenwohlklanges, vielleicht auch seiner Eingängigkeit und leichten Lernbarkeit wegen. Die Lagen sind deutlich differenziert, die Unterstimme agiert zwischen c’ und c’’, die Mittelstimme zwischen g’ und e’’, die Oberstimme im Quintraum zwischen c’’ und g’’; der Satz ist freilich auch transponierbar. Auch hier können die Unterstimme, beide tieferen Stimmen oder gar der gesamte Satz von den jungen Männerstimmen oktaviert mitgeführt werden, das Stück klingt aber auch als reiner Männerstimmensatz. Mit solcher Besetzungsflexibilität lässt das Stück gerade für den Aufführungsfall recht interessante, sich vielleicht gar vom Solotrio aus steigernde Arrangements zu.
Daniel Friderici: ‚Cantate Domino’: Auch dieser dreistimmige motettische Diskantsatz ist im gleichen Band wie der vorige enthalten. Mit seinen Wechseln von akkordisch-deklamatorischem Satz und melismatisch-kontrapunktischem Figurenspiel entfaltet er in der Kleinform eigentlich prachtvollen musikalischen Ausdruck. Der Anspruch an die Stimmen ist durchaus hoch, Rhythmik, Koloraturen und Textdeklamation fordern vitale Funktion der Körpermitte und hellen Vordersitz, in der Oberstimme bis g’’, in der Mittelstimme bis e’’. Lediglich die Unterstimme, von a bis g’ reichend, nimmt Teil nur an den deklamatorischen Phrasen und überbrückt die Oberstimmenkoloraturen mit grundtönigen Haltetönen. Solche Stimmführung aber ist wieder geeignet zur flexiblen, ganz oder phrasenweise oktavverdoppelten Besetzung. Wir haben im Aufführungsfall als instrumentale Unterstützung das Orgelpositiv gewählt, das zudem präludierende sowie zwischen zwei unterschiedlich besetzten Durchläufen zwischenspielende Funktion übernahm und so den knappen Vokalsatz wieder zu einer etwas größerformatigen Musiziersituation ausbaute. Zusammen mit dem bereits vorgestellten gregorianischen Gesang
 lassen sich gar weitere, epochenübergreifende Arrangements entwickeln und so aus der unmittelbaren Singepraxis stilkundliche Reflexionsansätze ableiten. 
Johannes Brahms: ‚Morgen muss ich fort von hier’: Dieses dreistimmige, romantische Abschiedslied haben wir in siebten Klassen ebenso wie in Oberstufenensembles musiziert. Als reines Strophenlied ist die zu lernende musikalische Substanz überschauber, je nach Situation bedarf es aber einer Heranführung der Schüler an die romantische Sprachwelt und ihre Bilder. Als typischer Brahmsscher Frauenchorsatz erscheint eine stimmenweise Hinzunahme von Männerstimmen hier stilfremd. Allein die Unterstimme mit ihrem Ambitus zwischen gis und fis’ gelingt Knabenstimmen auch noch in der Übergangsphase. Denkbar sind aber instrumentale Unterstützungen jenseits des üblichen Klaviers, etwa mit drei Streichern, Blechbläsern oder – ebenso brahmstypisch – Klarinetten. Das Stück sei hier beispielhaft genannt für einige gleichstimmige Sätze aus der Romantik, die auch in der Schule praktikabel und einfach – das genannte bei Peters – zu finden sind. 

Pablo Casals: ‚Canço a la Verge’: Kaum bekannt ist, dass der katalanische Cellist Pablo Casals für die Chor​knaben des Montserrat-Klosters Vokalmusik geschrieben hat – das hier benannte Marienlied ist sicher das einfachste und schlichteste davon, aber dennoch lohnend. Die Strophen sind zweistimmig, in tiefer bis mittlerer Diskantlage, der Refrain bleibt im unisono und lässt auch oktavierte Singelage zu. In seiner Schlichtheit teilt es den romantisch-mystischen,  feierlichen und gelegentlich fast meditativen Charakter von Casals’ Chormusik über​haupt. Erschienen sind unser Stück und weitere bei der Tetra Continuo Music Group.

Michael Praetorius: ‚Allein Gott in der Höh sei Ehr’: Der Verweis auf dieses Stück ist zugleich ein Verweis auf die Praetorius-Gesamtausgabe mit ihren vielen weiteren Vokalstücken für zwei bis drei Stimmen. Und über Praetorius hinaus liegt sicher noch manches Stück in Archiven, das für die Schule erst noch oder wieder zu entdecken wäre. In unserem Fall stieß ein konkreter Anlass, der Musik von Praetorius verlangte, die Recherche an und wir haben schließlich einen zweistimmig gemischten Satz so transponiert, dass er als Diskantsatz für tiefere und höhere Stimme musizierbar wurde und ihm einen sparsamen Generalbass unterlegt. Das Stück ist schließlich auch Hinweis darauf, wie scheinbar unaktuelle und schwer singbare Musik auflebt, wenn das Instrument Stimme ‚auflebt’. Hier unsere Transkription im Notenbild ohne Generalbasszusatz – als Rechercheanreiz für weitere Sätze und vielleicht auch als Musiziergrundlage. Sie erscheint gleichfalls in ‚SINGen ist KLASSE – SCHÜLERHEFT’:
 [image: image14.emf]



















Al-





lein





Gott





in





der





Höh





sei





Ehr





und





Dank





für







sei-





-





ne





Gna-





-







de.

















Al-





lein





Gott





in





der





Höh





sei







Ehr,













in







der





Höh





sei





Ehr,





und







Dank









für







sei-





-





ne







Gna-



de.









Da-





rumb





daß





Allein Gott in der Höh                                   M. Praetorius

















da-





rumb





daß





nun





und





nim-





mer-





mehr,









da-





rumb





daß





nun





und





nim -





mer-





mehr









uns



rüh-







ren





kann



















nun





und







nim-





-





-





-





-





-





-





mer-





mehr,









da-





rumb





daß







nun









und







nim-





-





-





mer-





mehr





uns





rüh-





ren







kann









kein



















kein





Scha-





-





-







-





-





-





-





-







-





-





-





-







-





-





-





-





-





-





de.





Ein





Wohl-





ge-







fal-





len





Gott





an





uns





hat.



















Scha-





-





-





-





-







-





-





-





-







-





-





-





-







-





-





-





-







-



-





de.









Ein





Wohl -





ge-







fal-





len





Gott





an





uns



















Nun





ist





groß





Fried,





nun





ist





groß





Fried,





nun





ist





groß





Fried,





nun





ist





groß





Fried,





nun





ist





groß





Fried,





nun

















hat.





Nun





ist





groß





Fried





ohn







Un-





-





ter-







laß









ohn







Un-





-





ter-







laß









ohn







Un-





-





ter-







laß









ohn







Un-





-





ter-







laß









ohn





ist



groß



Fried



ohn



Un-



ter-



laß.



All



Fehd



hat



nun







ein



En-



de.







Un-



-



ter-







laß







ohn











Un-



ter-



laß.







All



Fehd







hat





















nun





















ein











































En-























All



Fehd



hat







nun







ein



En-



-



-







-



-



-







-



-



-



-







-



-



-



-



-







-



-



-



-



de.























de.







All



Fehd



hat







nun







ein



En-



-







-



-



-



-



-







-



-



-



-



-



-



-



de.








 [image: image15.emf]



















Al-





lein





Gott





in





der





Höh





sei





Ehr





und





Dank





für







sei-





-





ne





Gna-





-







de.

















Al-





lein





Gott





in





der





Höh





sei







Ehr,













in







der





Höh





sei





Ehr,





und







Dank









für







sei-





-





ne







Gna-



de.









Da-





rumb





daß





Allein Gott in der Höh                                   M. Praetorius

















da-





rumb





daß





nun





und





nim-





mer-





mehr,









da-





rumb





daß





nun





und





nim -





mer-





mehr









uns



rüh-







ren





kann



















nun





und







nim-





-





-





-





-





-





-





mer-





mehr,









da-





rumb





daß







nun









und







nim-





-





-





mer-





mehr





uns





rüh-





ren







kann









kein



















kein





Scha-





-





-







-





-





-





-





-







-





-





-





-







-





-





-





-





-





-





de.





Ein





Wohl-





ge-







fal-





len





Gott





an





uns





hat.



















Scha-





-





-





-





-







-





-





-





-







-





-





-





-







-





-





-





-







-



-





de.









Ein





Wohl -





ge-







fal-





len





Gott





an





uns



















Nun





ist





groß





Fried,





nun





ist





groß





Fried,





nun





ist





groß





Fried,





nun





ist





groß





Fried,





nun





ist





groß





Fried,





nun

















hat.





Nun





ist





groß





Fried





ohn







Un-





-





ter-







laß









ohn







Un-





-





ter-







laß









ohn







Un-





-





ter-







laß









ohn







Un-





-





ter-







laß









ohn





ist



groß



Fried



ohn



Un-



ter-



laß.



All



Fehd



hat



nun







ein



En-



de.







Un-



-



ter-







laß







ohn











Un-



ter-



laß.







All



Fehd







hat





















nun





















ein











































En-























All



Fehd



hat







nun







ein



En-



-



-







-



-



-







-



-



-



-







-



-



-



-



-







-



-



-



-



de.























de.







All



Fehd



hat







nun







ein



En-



-







-



-



-



-



-







-



-



-



-



-



-



-



de.








 [image: image16.emf]



















Al-





lein





Gott





in





der





Höh





sei





Ehr





und





Dank





für







sei-





-





ne





Gna-





-







de.

















Al-





lein





Gott





in





der





Höh





sei







Ehr,













in







der





Höh





sei





Ehr,





und







Dank









für







sei-





-





ne







Gna-



de.









Da-





rumb





daß





Allein Gott in der Höh                                   M. Praetorius

















da-





rumb





daß





nun





und





nim-





mer-





mehr,









da-





rumb





daß





nun





und





nim -





mer-





mehr









uns



rüh-







ren





kann



















nun





und







nim-





-





-





-





-





-





-





mer-





mehr,









da-





rumb





daß







nun









und







nim-





-





-





mer-





mehr





uns





rüh-





ren







kann









kein



















kein





Scha-





-





-







-





-





-





-





-







-





-





-





-







-





-





-





-





-





-





de.





Ein





Wohl-





ge-







fal-





len





Gott





an





uns





hat.



















Scha-





-





-





-





-







-





-





-





-







-





-





-





-







-





-





-





-







-



-





de.









Ein





Wohl -





ge-







fal-





len





Gott





an





uns



















Nun





ist





groß





Fried,





nun





ist





groß





Fried,





nun





ist





groß





Fried,





nun





ist





groß





Fried,





nun





ist





groß





Fried,





nun

















hat.





Nun





ist





groß





Fried





ohn







Un-





-





ter-







laß









ohn







Un-





-





ter-







laß









ohn







Un-





-





ter-







laß









ohn







Un-





-





ter-







laß









ohn





ist



groß



Fried



ohn



Un-



ter-



laß.



All



Fehd



hat



nun







ein



En-



de.







Un-



-



ter-







laß







ohn











Un-



ter-



laß.







All



Fehd







hat





















nun





















ein











































En-























All



Fehd



hat







nun







ein



En-



-



-







-



-



-







-



-



-



-







-



-



-



-



-







-



-



-



-



de.























de.







All



Fehd



hat







nun







ein



En-



-







-



-



-



-



-







-



-



-



-



-



-



-



de.








 [image: image17.emf] 

 

 Al-

 lein

 Gott

 in

 der

 Höh

 sei

 Ehr

 und

 Dank

 für

 

 sei-

 -

 ne

 Gna-

 -

 de.

 

 Al-

 lein

 Gott

 in

 der

 Höh

 sei

 

 Ehr,

 

 

 in

 

 der

 Höh

 sei

 Ehr,

 und

 

 Dank

 

 für

 

 sei-

 -

 ne

 

 Gna-de.

 

 Da-

 rumb

 daß

  da-

 rumb

daß

 nun

und

  nim-

 mer-

  mehr,

da-

rumb

daß

 nun

und

 nim -

mer-

  mehr

 uns

rüh-

 ren

kann

  











nun





und







nim-





-





-





-





-





-





-





mer-





mehr,









da-





rumb





daß







nun









und







nim-





-





-





mer-





mehr





uns





rüh-





ren







kann









kein

















kein





Scha-





-





-







-





-





-





-





-







-





-





-





-







-





-





-





-





-





-





de.





Ein





Wohl-





ge-







fal-





len





Gott





an





uns





hat.



















Scha-





-





-





-





-







-





-





-





-







-





-





-





-







-





-





-





-







-



-





de.









Ein





Wohl -





ge-







fal-





len





Gott





an





uns



















Nun





ist





groß





Fried,





nun





ist





groß





Fried,





nun





ist





groß





Fried,





nun





ist





groß





Fried,





nun





ist





groß





Fried,





nun

















hat.





Nun





ist





groß





Fried





ohn







Un-





-





ter -







laß









ohn







Un-





-





ter -







laß









ohn







Un-





-





ter -







laß









ohn







Un-





-





ter -







laß









ohn

















ist





groß





Fried





ohn





Un-





ter-





laß.









All





Fehd







hat





nun









ein





En -





de.

















Un-





-





ter -







laß









ohn











Un-





ter-





laß.











All





Fehd

 



hat























nun





















ein













































En-



































All





Fehd





hat







nun









ein





En -





-





-







-





-





-







-





-





-





-











-





-





-







-





-







-





-





-





-





de.

































de.









All





Fehd





hat







nun









ein





En -





-







-





-





-





-





-











-





-





-





-





-





-





-





de.








 [image: image18.emf] 

 

 Al-

 lein

 Gott

 in

 der

 Höh

 sei

 Ehr

 und

 Dank

 für

 

 sei-

 -

 ne

 Gna-

 -

 de.

 

 Al-

 lein

 Gott

 in

 der

 Höh

 sei

 

 Ehr,

 

 

 in

 

 der

 Höh

 sei

 Ehr,

 und

 

 Dank

 

 für

 

 sei-

 -

 ne

 

 Gna-de.

 

 Da-

 rumb

 daß

  da-

 rumb

daß

 nun

und

  nim-

 mer-

  mehr,

da-

rumb

daß

 nun

und

 nim -

mer-

  mehr

 uns

rüh-

 ren

kann

  











nun





und







nim-





-





-





-





-





-





-





mer-





mehr,









da-





rumb





daß







nun









und







nim-





-





-





mer-





mehr





uns





rüh-





ren







kann









kein

















kein





Scha-





-





-







-





-





-





-





-







-





-





-





-







-





-





-





-





-





-





de.





Ein





Wohl-





ge-







fal-





len





Gott





an





uns





hat.



















Scha-





-





-





-





-







-





-





-





-







-





-





-





-







-





-





-





-







-



-





de.









Ein





Wohl -





ge-







fal-





len





Gott





an





uns



















Nun





ist





groß





Fried,





nun





ist





groß





Fried,





nun





ist





groß





Fried,





nun





ist





groß





Fried,





nun





ist





groß





Fried,





nun

















hat.





Nun





ist





groß





Fried





ohn







Un-





-





ter -







laß









ohn







Un-





-





ter -







laß









ohn







Un-





-





ter -







laß









ohn







Un-





-





ter -







laß









ohn

















ist





groß





Fried





ohn





Un-





ter-





laß.









All





Fehd







hat





nun









ein





En -





de.

















Un-





-





ter -







laß









ohn











Un-





ter-





laß.











All





Fehd

 



hat























nun





















ein













































En-



































All





Fehd





hat







nun









ein





En -





-





-







-





-





-







-





-





-





-











-





-





-







-





-







-





-





-





-





de.

































de.









All





Fehd





hat







nun









ein





En -





-







-





-





-





-





-











-





-





-





-





-





-





-





de.








 [image: image19.emf] 

 

 Al-

 lein

 Gott

 in

 der

 Höh

 sei

 Ehr

 und

 Dank

 für

 

 sei-

 -

 ne

 Gna-

 -

 de.

 

 Al-

 lein

 Gott

 in

 der

 Höh

 sei

 

 Ehr,

 

 

 in

 

 der

 Höh

 sei

 Ehr,

 und

 

 Dank

 

 für

 

 sei-

 -

 ne

 

 Gna-de.

 

 Da-

 rumb

 daß

  da-

 rumb

daß

 nun

und

  nim-

 mer-

  mehr,

da-

rumb

daß

 nun

und

 nim -

mer-

  mehr

 uns

rüh-

 ren

kann

  











nun





und







nim-





-





-





-





-





-





-





mer-





mehr,









da-





rumb





daß







nun









und







nim-





-





-





mer-





mehr





uns





rüh-





ren







kann









kein

















kein





Scha-





-





-







-





-





-





-





-







-





-





-





-







-





-





-





-





-





-





de.





Ein





Wohl-





ge-







fal-





len





Gott





an





uns





hat.



















Scha-





-





-





-





-







-





-





-





-







-





-





-





-







-





-





-





-







-



-





de.









Ein





Wohl -





ge-







fal-





len





Gott





an





uns



















Nun





ist





groß





Fried,





nun





ist





groß





Fried,





nun





ist





groß





Fried,





nun





ist





groß





Fried,





nun





ist





groß





Fried,





nun

















hat.





Nun





ist





groß





Fried





ohn







Un-





-





ter -







laß









ohn







Un-





-





ter -







laß









ohn







Un-





-





ter -







laß









ohn







Un-





-





ter -







laß









ohn

















ist





groß





Fried





ohn





Un-





ter-





laß.









All





Fehd







hat





nun









ein





En -





de.

















Un-





-





ter -







laß









ohn











Un-





ter-





laß.











All





Fehd

 



hat























nun





















ein













































En-



































All





Fehd





hat







nun









ein





En -





-





-







-





-





-







-





-





-





-











-





-





-







-





-







-





-





-





-





de.

































de.









All





Fehd





hat







nun









ein





En -





-







-





-





-





-





-











-





-





-





-





-





-





-





de.








Johann Hermann Schein: ‚Danket dem Herren’: Mit diesem, wieder im benannten ‚ars musica’-Band enthaltenen Kantionalsatz erreichen wir im Diskant die Vierstimmigkeit. Seine akkordisch schlichte Faktur minimiert den Lernaufwand und differenziert Stimmlagen deutlich. So ist etwa seine tiefste Stimme auch noch in der Stimmbruchphase der Knabenstimme oder gar von mittlerer Männerstimme gut bewältigbar. Auch dreistimmige Ausführung erlaubt der Satz ohne allzu große Klanglöcher. Werden schließlich die Binnenstimmen vertauscht, entsteht ein geradezu modellhafter vierstimmiger gemischter Satz – die Schüler kennen dieses Verfahren schon von ihren vierstimmigen Kadenzübungen im Übergang vom Diskant- in den gemischten Satz: Der Alt übernimmt die vorige Tenorstimme, letztere oktaviert die vorige Altstimme. Auch dieser Satz lässt mit seiner einfachen Struktur und Strophenfolge vielerlei Ausführungsformen zwischen Soloquartett und tutti zu, ebenso variantenreiche Instrumentalpräsenz vor, zwischen, mit oder nach den Vokalstrophen. Das Notenbild ist in ‚SINGen ist KLASSE – SCHÜLERHEFT’’ enthalten.
Orlando di Lasso: ‚Agimus tibi gratias’: Mit diesem dreistimmigen Motettensatz aus Lassos ‚Magnum opus musicum’ finden wir ein gattungs- und stiltypisches Beispiel für die niederländische Motettenkunst, einen echten Diskantsatz, der dem Ambitus zwischen d’ und e’’ nach auch noch in einer guten Unterstufenklasse bewältigbar ist, mit seiner formalen Ausweitung und rhythmisch philigranen Kontrapunktik aber doch eher in den Horizontbereich gleichstimmiger Mittel- und Oberstufebesetzungen reicht. Das Beispiel verweist auf den Band V der ‚ars-musica’-Reihe, der sich als gleichstimmige Fortsetzung des für den ‚Chor im Anfang’ be​stimmten, dritten Bandes versteht.
Felix Mendelssohn: ‚Hebe deine Augen auf’: Das Engelsterzett aus dem ‚Elias’ haben wir in der Unterstufe, aber auch mit Frauenstimmenensembles der Oberstufe musiziert. Jedes Mal haben die Schüler die Ernsthaftigkeit dieser Musik unmittelbar erspürt und die klanglichen Ergebnisse waren entsprechend. Aber auch jenseits solcher anspruchsvollen a cappella-Dreistimmigkeit erschließt sich die Musiksprache Mendelssohns bis in den Klassenalltag der Unterstufe hinein in erstaunlicher Weise: Eine sechste Klasse übernahm für ein Konzertprojekt des Schulchores den Sopranpart in Mendelssohns Motette ‚Hör mein Bitten, Herr’ und das Stück mit sei​nem großen einleitenden arioso und anschließend impulsiven Wechselgesang mit dem Chor wurde regelrecht zum Klassenhit. Ein drittes lohnendes, allerdings mit seiner durchgehenden Dreistimmigkeit für die Unterstufe recht aufwendiges Stück ist schließlich Mendelssohns ‚Veni Domine’ op.39.1, wie die Motette mit durchgehender Klavier- oder – original – Orgelstimme. Ebenso wie die beiden letztgenannten ist auch das Engelsterzett als Ein​​​zelausgabe bei Carus erschienen.

Kurt Bestor: ‚Prayer of The Children (arr. A. S. Klouse)’: Gesungen vom women’s ensemble unserer amerikanischen Partnerschule beeindruckte dieses a-cappella-Frauenchorstück unsere Schülerinnen derart, dass sie es selbst erarbeiten mussten. Das vier-, an einer Stelle gar fünfstimmige Stück ist anspruchsvoll, aber für die Oberstufe lohnend und mit seinem Inhalt hier durchaus aktuell, es gibt Kinderopfern des Bosnienkrieges Stimme und seine inhaltliche Eindringlichkeit spiegelt sich im musikalischen Ausdruck adäquat. Gezeigt hat uns dieses Stück, was ohnehin unsere gesamte musikdidaktische Konzeption trägt: Die emotionale Öffnung und Hinwen​dung schafft Leistungsvermögen in einem für die Ausführenden selbst kaum erwartbaren Maß. Verlegt ist das Ar​rangement bei Warner Brothers Publications in Miami.

Thomas Campion: ‚Come cheerful day’: Dieses Stück aus Campions Sammlung ‚Divine and Moral Songs’ verlangt neben Sopran (d’-f’’) und echtem Alt (g-a’) eine Bassstimme (G-c’). Vorgeschlagen ist zudem die Begleitung einer Laute oder Gitarre, angegeben freilich eine Transkription fürs Tasteninstrument. Wir erarbeiten es gerne in der frühen Mittelstufe, sobald alle Männerstimmen die akute Stimmbruchphase hinter sich haben; ohne Satzprobleme ist im Bedarfsfall die Oktavtransposition der tiefsten Töne nach oben möglich. Die Textaussage bleibt uneindeutig, kann sowohl religiös, aber auch als Liebeslied verstanden werden und trägt im ganzen durchaus madrigaleske Züge. Als Einzelausgabe ist es bei Andreu Marc Music Publications erhältlich.
Thomas Weelkes: ‚Late in my rash accounting’: Dieses vitale, dreistimmige und dreistrophige Stück führt mitten in die madrigaleske Aesthetik und Singekultur des frühen 17. Jahrhunderts. Gefordert sind ausge​präg​ter Sprach- und Artikulationsfleiß sowie singefunktionale Wachheit der Körpermitte, nicht zuletzt aber auch stimmliche Aufgeschlossenheit mit einem Ambitus von g bis e’’ für die mittlere und von f’ bis g’’ für die obere Stimme. Seinem Charakter nach knüpft das Stück an Morleys ‘Though Philomela’ und wie dort ist die – jetzt als Bass – notierte Unterstimme auch eine Oktave höher singbar, dann mit einem Umfang von g bis g’. Das Stück ist erschienen in der Madrigalsammlung ‚Invitation to Madrigals’ bei Galaxy Music Corporation, die heftweise sortiert für alle denkbaren zwei- bis sechs-, gleich- und gemischt​stimmigen Besetzungen vorwiegend englische Madrigale des 16. und 17. Jahrhunderts ent​hält. Hilfreich dort ist für den Musikpädagogen der im Notenbild vor jedem Stück und für jede Stimme angegebene Stimmumfang. 

Robert Jones: ‚Farewell dear love’: Auch dieses strophige Stück entstammt der gerade benannten Samm​lung, wir erreichen mit ihm nun gemischte Vierstimmigkeit mit typischen Lagen der einzelnen Stimmen, im Bass von G und a, im Tenor von f bis f’, im Alt von c’ bis b’ und im Sopran von e’ bis f’’. Dem Inhalt gemäß steht hier nicht so sehr wie im vorigen der schnelle rhythmisch-virtuose Umgang mit Sprache und Stimme im Vordergrund, sondern phrasenweisen Legatozusammenhang. Madrigaltypisch umschlagender Affekt indes verlangt sol​che Singequalität im lyrischen piano ebenso wie im heftigen forte-Ausbruch. Die Schüler in der Mittelstufe neh​men nach unserer Erfahrung das Stück gut an, vielleicht wegen seiner immer aktuellen Thematik verlorener Lie​be zwischen Trauer und Wut, Zuneigung und Verachtung.  

Toinot Arbeau: ‚Belle, qui tiens ma vie’: Die Pavane weist auf den Band IV der ‚ars musica’-Reihe, den sicher verbreitetsten der Reihe, weil er gemischte Besetzungen vorsieht. Der gemessene Tanzsatz wird von Schü​lern ab der 8. Klasse recht gerne gesungen. Die Noten sind recht schnell lernbar und auch die Anforderungen an die Stimmen bleiben moderat. Bei aller Schlichtheit und Einfachkeit jedoch sind Intonation und Rhythmik nicht unempfindlich und halten zu eigentlicher musikalischer Gestaltungsarbeit an. Gelegentlich haben wir Arrangements gebaut, die zwischen die Textstrophen imitierte Instrumentalstrophen fügten: Dunkler ‚u’-Vokal mit vorgehaltener Handmuschel und deutlichem ‚t’-Ansatz auf jeden Tonbeginn markierte ein Orgelpositiv, schnei​dend helles ‚e’ mit zugehaltener Nase dagegen Krummhörner und Zinken, allein zu den Vokalstrophen kam schließlich der ostinate Tambourin-Rhythmus hinzu. Solche ‚Inszenierung’ spätmittelalterlichen Spielmusik-Charakters machte den Schülern regelmäßig Spaß und aus solcher Motivation heraus gelang der Vokalsatz ge​legentlich gar ohne weitere instrumentale Hilfe. Wo sie aber nötig war, erschien uns ein Cembalo mit Lautenzug oder die Gitarre angemessener als das Klavier.          

Alexander Kopylow: ‚Heavenly light’ (arr. P. J. Wilhousky): Dieser vierstimmige Chorsatz erinnert an russisch-orthodoxe Liturgie mit seinem ruhigen, gelegentlich fast rezitierenden und deshalb immer wieder zwischen geradem und ungeradem Metrum changierenden Tonfall. Der durchweg homophone Legatosatz gestaltet ich als großer dynamischer Bogen vom pp bis ins ff und wieder zurück, dabei mehr und mehr weite Phrasenzusammenhänge aufbauend und wieder zurücknehmend. Wir haben die englische Textversion gesungen, die unsere Schüler auf ihrer USA-Reise kennengelernt hatten. Machbar ist der Satz auch mit Instrumentalbegleitung, nach unserer Erfahrung etwa ab der 10. Klasse, je nach sängerischer Leistungsfähigkeit. Die Schüler sind regelmäßig angetan bis berührt von der Intensität dieser spannungsvollen Musik. Die Frauenstimmen bleiben in enger Mittellage, der Tenor dagegen muss bis g’, der Bass hat den weitesten Ambitus zwischen A und d’. Erschienen ist unsere Ausgabe bei Carl Fischer in New York. 
anonymus: ‚Alta trinità’: Auch dieser langsame Kantionalsatz ist bei unseren Schülern sehr beliebt und in den Frauenstimmen in moderater Mittellage. Der Tenor liegt wie im vorigen Stück zwischen a und g’, der Bass dagegen zwischen F und g’ und damit recht tief. Deshalb bietet sich hier die Höhertransposition und Ausführung mit drei Frauen- und einer Männerstimme durchaus an. Wir haben einmal mehr aus dem schlichten Stück eine quasi mehrstrophige Musiziersituation mit solistischem Durchlauf und chorischer Ausführung auf Vokal ‚u’ gemacht, bevor dann die chorische Textversion mit allen notierten Wiederholungen folgte. Das Stück dürfte durch seinen Abdruck in der bei Bosse erschienenen Sammlung ‚Chor aktuell’ weithin bekannt sein. Weil es so beliebt und gut singbar ist, hat es sich für die Singklassen zum prädestinierten Standardbeispiel entwickelt; deshalb erscheint sein Notenbild auch in ‚SINGen ist KLASSE – SCHÜLERHEFT’.
Heinrich Schütz: ‚Der Mensch hat nichts so eigen’: Der Satz entstammt dem ‚Becker-Psalter’, im ‚ars musica’-Abdruck erscheint er aber mit etwas neutralerem und für manche Schüler zugänglicherem Text von Simon Dach. Mit seiner typisch kantionalen Faktur und musikalischen Substanz wird das vierstimmige Stück recht gerne gesungen, ist auch für eine Mittelstufenklasse leicht lernbar und je nach Möglichkeit instrumental begleit- und ausschmückbar. Gegebenenfalls ist in der Schlussklausel im Bass eine Oktavierung nötig, auch dieser Satz kann in höherer Lage mit drei Frauenstimmen gelingen. 
Bela Bartok: Vier slowakische Volkslieder: In den Klassen – meist auf Klassenstufe 10 – haben wir aus diesem kleinen Zyklus nur die beiden letzten Lieder gesungen. Schwierigkeiten bereitete weniger der Noten- als der originale Worttext. Aufgrund ihrer formelhaften Motivik und rhythmischen Energie war der recht anspruchs​volle, personante Satz doch recht schnell zu erschließen und befreite durchaus offene Singefreude. Echte Hilfe war aber auch der kluge Klaviersatz und damit sei der Hinweis auf das Klavierlied überhaupt gegeben, dessen instrumentale Begleitung nicht verdoppelt, sondern unterlegt, nicht zudeckt, sondern stützt und so Vokalklang noch vor der ungleich empfindlicheren a-cappella-Kultur emanzipiert. Alle vier Lieder sind  bei Boosey&Haw​kes, die beiden letzten auch in ‚ars musica’ erschienen. 
Georg Friedrich Händel: ‚Halleluja’: Dieser wohl bekannteste Chor aus dem ‚Messias’-Oratorium ist ei​gentlich für jugendliche Stimmen zu schwer. Dennoch: Sind sie gut geschult, lernen die Schüler auch ein solch schwieriges Stück in überschaubarem Zeitraum – wir haben die Erfahrung in 10. und 11. Klassen mehrfach gemacht. Vielleicht sind es gar die jungen Stimmen, die die anspruchsvolle Höhe in diesem Chor leichter bewältigen als ihnen zugetraut wird – wenn sie denn stimmbildnerisch aufgeschlossen sind. Und dass das Ergebnis sich durchaus hören lässt, hat der Bayerische Rundfunk gezeigt, der im Rahmen einer Reportage über unser Modell einen Unterrichtsmitschnitt davon ausstrahlte. Gewiss kam unserer Arbeit zugute, dass das mächtige Klangbild allbekannt ist und unsere Schüler den Chor auch von ihren amerikanischen Partnerchor kannten, damit also Vor​stellungs- und Machbarkeitssuggestive gegeben waren. Es muss freilich nicht dieser Chor sein, das Beispiel verweist auf den oratorischen Bereich überhaupt, der beileibe nicht jenseits des in der Schule Erreichbaren liegt – wenn kontinuierliche stimm- und gehörbildende Vorarbeit geleistet ist.   

Felix Mendelssohn: ‚Wer bis an das Ende beharrt’: Dieser oratorische Satz aus dem ‚Elias’ mutet dem vorigen gegenüber eher bescheiden an, Zielgruppe ist aber ebenfalls die frühe Oberstufe. Seine langsame Gemessenheit, zurückhaltende Dynamik und polyphone Durchsichtigkeit macht ihn empfindlicher, fordert ein bewussteres Maß an gemeinsamer Musizierspannung, genauer Phrasierung und sensibler Intonation. Der Arbeit in der Klasse kommt die Überschaubarkeit der Form und in unserer Version die weitgehend colla parte geführte Orgelreduktion des Orchestersatzes zugunsten. Als Einzelausgabe ist ebendiese bei Carus erschienen. 
Charles Williers Stanford: ‚Jubilate’: Vom englischen Komponisten liegen einige ansprechende, wirkungsvolle, den sängerischen Anforderungen nach aber moderate Motetten vor. Das ‚Jubilate’ vertont den 100. Psalm in flächigem, meist homophon-romantischem Wohlklang, unterbrochen von gelegentlichen unisoni oder Imitationen und endet mit einem choralesk entfalteten Gloria. Die Orgel stützt den gesamten, raschen Fluss des Chores recht nahe an den Vokalpart angelehnt und im langsameren Choral schließlich vollends colla parte. Die einzelnen Stimmen umfassen durchaus weite Umfänge, bewegen sich aber überwiegend zwischen diatonischer Linie und Dreiklangsbrechung und sind so recht eingängig. Einfache, aber klare und prägnante Rhythmik stützt solche Eingängigkeit zudem. Die Schüler singen diese Motette gerne, verbreitet sie doch mit ihrer unkomplizierten Faktur unmittelbare klangliche Pracht und Weite. Erschienen ist das Stück und weitere des Komponisten bei Novello.

Johannes Brahms: ‚In stiller Nacht’: Brahms’ Chorsätze sind sicherlich im allgemeinen zu schwierig, zu empfindlich und zu philigran, um in der Klasse zu annehmbaren Ergebnisse zu gelangen. Auch in den Deutschen Volks​liedern für gemischten Chor sind die Ansprüche an die Stimmen durchaus hoch, ihre Faktur ist jedoch et​was kompakter, robuster und wenn gute Tenöre vorhanden sind, kann in der späten Mittelstufe oder frühen Ober​stufe das genannte Nachtlied gelingen. Es verbindet sprachlich und musikalisch schlichte Volksliedhaftigkeit mit romantischem Ausdruck und ist so ehestens praedestiniert, um über die Vokalpraxis in einen aesthetischen und epochalen Bereich vorzudringen, der ansonsten in der Schule allenfalls rezeptiv gelingt. Erschienen sind die Lieder in zwei Heften bei Peters.
Claudio Monteverdi: ‚Lasciate mi morire’: Das bekannte Madrigal aus dem ‚Lamento d’ Arianna’ setzte in der Praxis unsere Beschäftigung mit der Gattung auf gehobenerer Anforderungsebene fort. Erreicht ist hier die madrigaltypische Fünfstimmigkeit mit drei Frauen- und zwei Männerstimmen, gefordert wird von den Stimmen nicht so sehr Klanggröße und Weite der Phrasierung, vielmehr deren gestalterische Intensität und Affektausdruck. Neben dem genann​ten sind in Monteverdis frühen Madrigalbüchern manche weitere, durchaus in einer guten Singklasse machbare Beispiele zu finden. Das hier genannte ist auch im gemischten ‚ars musica’-Band wiedergegeben.   

J.S. Bach: ‚Sicut locutus’: Ebenfalls fünfstimmig und ebenfalls im gemischten ‚ars musica’-Band enthalten ist diese Chorfuge aus Bachs Magnificat, allerdings mit gegenüber dem Original verändertem, vom Magnificat-Zusammenhang losgelösten Text. Auch dieses Stück freilich gehört in die Oberstufe und erfordert Singeerfahrung im Klassenverband. Erleichternd kommt uns die Continuobegleitung der Originalfassung entgegen, die dem Vokalsatz etwas intonatorischen Halt gibt. Ähnlich wie Händels ‚Halleluja’ entfaltet unserer Erfahrung nach diese Fuge erstaunliche Singefreude, sobald die Schüler mit ihrem Part vertraut zu sein und die Architektur des Stückes zu überschauen beginnen. Gerade für unseren vokalpraktischen Ansatz auch in der Oberstufe ist diese Fuge lohnendes Beispiel zur Formenlehre und Kompositionstechnik, sie steht aber auch für das Werkganze und dessen musikhistorische Bedeutung.  

Ivan Eröd: ‚Viva la musica’:
Die vorigen Stücke rückten die Geschichte der abendländischen Musik in den Vordergrund. Innerhalb der ‚ernsten’ Musik gibt es zunehmend aber auch lohnende und gut singbare Chorkom​positionen aus der Gegenwart und jüngeren Vergangenheit – jenseits musikalischer Avantgarde. Auf das be​nann​te, kurze Stück des in Wien lehrenden Komponisten Ivan Eröd reagieren unsere Schüler sehr positiv, wir ha​ben es frühestens in der neunten Klasse erarbeitet. Der originelle, vierstimmige Satz nähert sich vor allem mit sei​ner vitalen Rhythmik und Motivik durchaus populärem Tonfall, verbindet sie aber mit orthodoxen Stilelemen​ten und ebensolcher, ehestens personanter Satztechnik. Wir haben das kurze Stück jeweils mehrfach wiederholt und mit je Durchgang mit dynamischen Gegensätzen gespielt, bevor wir in die fast brasstypisch aktikulierte Coda einmündeten. Erschienen ist der Satz im Wiener Verlag Doblinger. Unsere Erfahrungen in Singklassen der späten Mittel- und Oberstufe haben uns bewogen, ihn auch in  ,SINGen ist KLASSE – SCHÜLERHEFT’ wiederzu-geben.
Ernani Aguiar: ‚Salmo 150’: Dieser vierstimmige a cappella-Satz des aus Brasilien stammenden Komponisten ist einer der Favoriten unserer Schüler, auch er ist frühestens in der neunten Klasse sinnvoll zu erarbeiten. Wir haben gelegentlich eine sparsame Klavierbegleitung zur tonalen Stützung benötigt, insbesondere die Rückungen im Mittelteil des Stückes verlangten danach. Das Stück lebt von einer geradezu magischen motorischen Kraft, die ein durchgehendes rhythmisches ostinato vom Liegeton a aus antreibt und diese Kraft vereinnahmt auch die formelhafte, modale Motivik und ihre melodische Bewegung, die um das ostinato herum in Gang kommt und den lateinischen Psalmtext gleichsam silbenweise rhythmisiert. Die Anforderungen an die Stimmen sind recht hoch, die rhythmische Energie aber befreit Spitzentöne bis hin zum hohen a für Sopran und Tenor im shoutartigen Schluss. Erschienen ist das Stück in den USA bei earthsongs.

‚The Irish Blessing’ (arr. J. E. Bacak): Dieser alte irische Wegsegen liegt in mehrfachen Vertonungen vor, so auch als Chorlied. Unsere Version für vierstimmig gemischte a cappella-Besetzung ist geprägt von weit und weich aus- und sich aufschwingenden Melodiebögen, die sich allmählich zum Schluss mit seinem ausgeführten ‘Amen’-Gesang wieder beruhigen. Der schlichte Satz stützt die Melodik teils akkordisch, teils mit eben​so weich fließender, einfacher Kontrapunktik. Hauptanforderung an die Stimmen ist die Legatospannung, die verlangten Umfänge sind allesamt moderat. Deshalb ist dieser Satz durchaus schon gegen Ende der achten Klas​se machbar, wir haben dann aber wieder eine sparsame, am Chorsatz angelehnte Klavierbegleitung unterlegt, dem irischen Volksliedstil entsprechend wären aber auch andere Instrumente, etwa die Harfe, denkbar. Unsere Ausgabe ist ebenfalls in den USA erschienen, nämlich bei Jenson Publications.  

‚Welsh lullaby’ (arr. K. L. Scott): Auch dieses verhaltene, mit seinen ruhigen Melodiebögen nach und nach sich entfaltende und wieder beruhigende Stück ist eines der Favoriten unserer Schüler, und zwar bis weit in die Oberstufe hinein. Wieder ist angeknüpft an Volksgut, nun aber auch musikalisch: Zugrunde liegt – dem Titel bereits zu entnehmen – ein walisisches Wiegenlied, dessen beide Strophen sich in Sopran und Tenor durch das ganze Stück ziehen. Vom beginnenden unisono der Soprane fächert sich der Satz bis zur Sechsstimmigkeit auf, die Außenstimmen sind stellenweise geteilt. Auch hier ist die Hauptanforderung die Legatospannung in der Wei​te des melodischen Bogens und ihre Übertragung in die begleitenden Stimmen, die Linien sind nun aber komple​xer und die verlangten Umfänge der einzelnen Stimmen größer. An einigen Stellen kommt in diesem Stück dem Bass entscheidende satzstützende Funktion zu, um deren willen wir doch gelegentlich die Klavierbegleitung auch hier hinzugezogen haben. Erschienen ist auch dieses Stück in den USA, und zwar bei Gentry Publications.

John Rutter: ‚God be in my head’ und ‚A Clare Benediction’: Beide Sätze sind Teil einer Sammlung bewusst einfacher Stücke Rutters für Laienensembles, die bei Hinshaw Music Inc. erschienen ist. Im Klassenverband haben wir von den insgesamt elf Sätzen vorerst nur die beiden genannten erarbeitet – beide mit ausgesprochen positiven Schülerreaktionen. Der Blick aber lohnt auf die ganze Sammlung mit ihrer Vielfalt an Stil, Struktur und Charakteristik: Neben a cappella-Sätzen erscheinen solche, die Orgelbegleitung oder gar große Orchesterbesetzung vorsehen, neben sehr verhaltenen solche, die vitale Singekultur bis in hohe Register verlangen, neben choralesker Schlichtheit steht kontrapunktiches Geflecht, neben sakraler Strenge fast popularmusikalischer Songtypus, neben liturgischem Textursprung freie Dichtung – und dies alles im Format musikalischer Kleinform, durchaus bewältigbarer Anforderung und leichter Eingängigkeit. Dennoch sind die Stücke nicht zu unterschätzen, sie verlangen einiges an musikalischer und damit auch sängerischer Qua​lität, um nicht platt zu erscheinen – beginnend schon bei den schlank zu führenden Legatobögen und subtil zu ge​staltenden Übergängen in unserem ersten Stück. Weniger empfindlich dagegen erschien uns unser zweitgenanntes. Nicht nur aufgrund seiner Orgel- bzw. Klavierbegleitung ist es bereits in der frühen Mittelstufe zu bewältigbar. 
� 	Buchtext S. 65


� 	Buchtext S. 92


� 	vgl. seine Wiedergabe im unisono-Liederbuch von Klett und die zugesetzten Ausführungshinweise.  


� Liber usualis missae et officiipro dominicis et festis cum cantu gregoriano, Paris, Tournai, Rom 1936
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